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Abb. 3: Dorfsiedlung mit “Häusern”
in Belau (vereinfacht nach Parmentier
1987: 208)

Mann zwar nicht die Matrilinie seiner Mutter

über seine Kinder perpetuieren kann, daß er aber
eben diese Matrilinie oder auch diejenige seines
Vaters benutzen kann, um Titel - also politische
Führungsämter - zu besetzen, die ausschließlich

über hochrangige Frauen weitergegeben werden
(Force and Force 1972: 42 f.). Als sogenanntes
“Kind der Frauen”, das heißt, über das Herstellen
von Bluts Verbindungen zur mythischen Gründerin
des Hauses über die eigene Mutter, ist dies für
einen Mann möglich und üblich. Jedoch kann zu
seinem Nachfolger nicht sein Sohn (der aufgrund
des institutionalisierten Frauentausches aus einem

anderen Geburts-“Haus” stammt), sondern nur sein
Bruder oder der Sohn seiner Schwester bestimmt
werden (Parmentier 1987: 67-69). 9 Sein Sohn
muß sich hingegen als “Kind der Frauen” um
Titel in einem anderen “Haus” bemühen. Aber
auch er kann dazu die mütterliche Linie des Vaters
heranziehen. Ebenfalls ist der Status als “Kind der
Männer” von Bedeutung, da in dieser Ordnung
die traditionellen Wertgegenstände weitergereicht
werden.

Die sozialen Strukturprinzipien entsprechen in
Belau besonders deutlich der räumlichen Ordnung

9 Parmentier weist gleichzeitig darauf hin, daß sich diesbe
züglich in jüngster Zeit das patrilineale Prinzip stärker
durchzusetzen beginnt. Auch der vermehrte Zustrom von
Migranten beginnt die traditionellen Verhältnisse mehr und
mehr zu verändern (Smith 1983: 30). Force and Force
(1972: 24) erwähnen des weiteren die immer deutlicher
werdende Tendenz zur Betonung der Kernfamilie.

der Dorfsiedlung (Abb. 3) und des Versammlungs-
hauses (Abb. 4). Jedes Quadrat steht hier für ein
“Haus” (beim Diagramm zur Dorfsiedlung auch
im materiellen Sinne), das einen Titel, Land, ritu
elle Privilegien und Wertgegenstände besitzt, das
also eine korporative Einheit darstellt, die über
eine strikt unilineale Ordnung der Titelvergabe
hinausgeht. Bei den dargestellten Häusern handelt
es sich um hochrangige “cornerposts” (Parmentier
1987: 215), um die lokalisierten Foci von Rang
und Macht, an die andere “Satelliten”-Häuser ge
bunden sind. All diese untereinander geschichte
ten “Häuser” formen benannte Einheiten (kebliil),
sind über weitverzweigte Netzwerke innerhalb wie
außerhalb des Dorfterritoriums 10* miteinander ver

bunden und stehen in beständigem Austausch von
Arbeitslei stungen und Wertgegenständen (vgl .Force
and Force 1972: 31). “Just as four principal
houses arranged around the village square support
the village as a coordinated unit, so these four
(or more) cornerpost houses support the central, or
nodal, principal house as a unified social catego-

10 Im Gegensatz zu der in Ozeanien weit verbreiteten
Siedlungsform der verstreuten Weiler handelt es sich m
Belau um Dorfsiedlungen (beluu) als konzentrierte Gruppet1
von Häusern. Parmentier (1987: 56 f.) führt den Begriff be
luu auf Protoaustronesisch *banua zurück. Die von diesem

Lexem entsprechend abgeleiteten Formen bezeichnen zum
Beispiel auch im Malaiischen (benua) und BuginesischeU
(wanua) eine territoriale Einheit; im Sa’dan Toraja und auf
Nias bedeutet banua hingegen das “Haus” (vgl. Tabelle 2)-


